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Wiıe jeder ebende Urganısmus hat auch die Kıirche se1t ihren Anlängen auft innere
und äulsere Herausiorderungen reagleren mÜüssen, die S1e immer wieder SOZUSA-

geEN9sich 1 menschlichen Umi{eld der eweiligen Zeıt NeUu definieren.
In der Urgemeinde iragte sich ZU eispie. unter anderem: elche 1ın

S1INd den Menschen Aaus den 0  ern, die das vangelium annehmen,
auizuerlegen ” Was ist der Sinn der Beziehungen zwischen den Geschlechtern,
und 1st erlaubt, angesichts der bevorstehenden Wiederkehr des Herrn
heiraten” elche Beziehung esteht zwischen dem mosaischen Gesetz, der Q9T1€
hischen eıshel und dem vangelium ? Die nachfolgende Geschichte der Kirche
\o) die der Fragen noch anwachsen lassen. Und aus einem doppelten
Grund Weil NENE Fragen auiftauchten, und weil die irüheren Antworten Ssich als
unzureichend erwieSsSeN: Was SO mıiıt den hebräischen Schriften tun? Was
SO Ial m1t denen tun, die nach ihrer auie schwer gygesündigt hatten”? Was
SO mi1t denen tun, die 1n einer Zeıit der erTfolgung VO  3 Glauben abge  en
waren”? Was SO miıt denen tun, die ihre mtsvollmac erkauft en
(Simonisten) ? Was \Yo) Lun angesichts des achtm:  TaucAs 1n der
che? Was SO tun angesichts der Verderbnis des STliıchen Lebens
der D1 und der Basıs der ber auch: eicNer‘: S1ind die Rechte
der Indios”? Was edeute das vangelium in eine Gesellschaft WIe die chinesi-
sche tragen? eicnAer: ist die Beziehung zwischen der neuzeitlichen Ver
unit und der sStilıchen enbarung?
Und dann 1bt eute sovjiele Fragen, die Z Teil auch 1n diesem Hefit VOI

GONCILIUM angesprochen werden: Von der ımmer noch aktuellen '] rage nach
dem eDrauc der Heilligen bıs Z rage des etrusamtes, VON der
„nolistischen” Relig1osität bıs postmodernen Kultur, VOIl den Beireiungstheo-
ogien bis Zukunit der christlichen Okumene us  z

DIie rage, die hier behandeln wollen, Z71e araul, erkennen, ob und aul
welche Weise das /Zweite Vatikanische ONZ: unlls helfen kann, die Aniragen, die
eute 1n den christlichen en aut werden, beantworten Genauer: Wır
wollen unls agen, ob 1 etzten ONZ auft irgendeine NeUeE Weise eine Methode
eingeführt worden 1ST, WIe sich den oroßen Fragen zuwenden kann, weilche
die Geschichte den rchen STE Diese rage ist dringlicher, als N1C

Zeichen VOI Ratlosigkeit fehlt. denn das [0)1VA N1IC eute schon der



Vergangenheit an” Wenn das Verdienst hat, eiıne Epoche der Kirchengeschich- Z eıner
Hermeneutite abgeschlossen aben, Was ann ul dann eute noch bieten? Und selbst
des /welten

WEn Nan zugäbe, die Entscheidungen des /weıten Vatikanischen Konzils Vatiıkanıschen
noch VOIl einıgem Nutzen für unNls selen, WI1e dann den uınterschiedlichen Konzıls
Rang dieser Entscheidungen eurteuen, da sich doch alle, auch WE S1Ee
ätzlich denken, offensichtlich aufi S1€e berufen?
Das Sichberuifen auft das ONZ Ääuft tatsächlich efahr, be1 vielen SOZUSABEN
einem nichtssagenden Gemeinplatz werden. DIieses offensichtliche en 1n
Gemeinplätzen aber JE auch WEeLN MNan auft die Unterschiede ın den Interpreta-
onen achtet, eın brutales Bild äaufßerst ue erscheinen, das eın uTtor des 14
Jahrhunderts auft die anwandte, die während der Streitigkeiten Zeit Gregors
AA die UuTtor1ta: der Heiligen Schriift mißbrauchten, indem S1e den Text ZUZUN -
sten der einen WIe der anderen Parte1 „molken”: „Diese da aben die eilige
Schrift N1IC TreC verstanden. Tatsächlich aben S1e auf YEW:  e Weise
ihren Brüsten FESORCIHIH, und StAalt ilch aben S1E Blut daraus getrunken.“* Ist
möglich, dem /weıten tikanischen ONZ: keine EW; anzutun”? Ist e 9 WeNn

se1ine historische ahrheit respektiert, möglich, 1n ihm Hinweise erken-
NEN, die VOIll Nutzen sSe1IN könnten Z eantwortung der Fragen, die unNns nach
ZWel ahrtausenden der Geschichte des hristentums tellen?

Was War das Konzıl?
Der Streit die Bedeutung des Konzils TAaC m1t besonderer gyleich
nach selinem Abschlufß Au  N Die radikale Minderheıit, die schon en! der
Konzilsarbeiten Widerstand geleistet hatte die Wiederaufinahme der
orolsen Tradition der TrC (einer Tradıtion, die NAamlıc. cht auft Lehramts
äußerungen der beiden etzten ahrhunderte verkürzt werden konnte und die 1n
sich selbst viel uıunterschiedlicher als die neuscholastische Prägung, die
se1t des 19 Jahrhunderts verordnet worden gylauben machen wollte)
und das Aggiornamento 1mM Innn aps Johannes’ AT gründete ihre
Ablehnung des Konzils auft die ese VOIl einem Irrtum.“ Das (0)1VA werde
tatsächlich einem erral der nachtridentinischen atholischen Tradition,
sSEe1 m1t seinen lıiturgischen eue-
9 sSEe1 m1t Neuerungen 1n der

Der AutorLehre Schrift und Tradıtion, olle
Nalit& USW.) oder m1t selner Öffnung JusePPE Ruggıeri, ehrt Fundamentaltheologie n Catanıa;

Miıtglied des Direktionskomitees Von CONCILIUM,säkularısıerten Kultur, WIe S1e VOT veröffentlichte Ig cCOompagnia fede, Uurm 1980
allem 1n der Pastoralkonstitution (1aUl Anschrift: Pıazza ante ED /-951724 Catanıa, talıen.
dium ef SDesZAusdruck kam
Die „Jugendrevolution” VON 1968 1
me und Westeuropa verschärite den on der Interpretationen noch. In
jenem a’7 das „die schöpferische antasıe die ach wünschte, wurde
tatsächlich behauptet, das (0)1VA habe den en  gen Abschluf eiıner Epoche
EWITL. und STe SOZUSAaRCI eine „Zäsur  66 iın der Tadıl1onN der Kirche dar



Rückblick Das 1n sich gerechtiertigte Schlagwort VO:  = „Ende der Gegenreiormation 63 wurde
miıt einer bertriebenen edeutung auigeladen, Was welt e! Aaus
dem /Z/weiten atıkanischen 0ONzZz ein EreignI1s machte, das selbst ECUTO2Z2611-
rischen Vergangenheit gehörte.
Zwischen Skylla und Charybdis, zwischen Integralismus und er
orderten manche andere die Rückkehr den „Dokumenten“ als Gegengit

das er  en aller, die behaupteten, Handeln auft den 99  €e1S des
Ko gründen können. “ 1leder andere berieien sich auf die Notwendigkeit,
das 0NZ 1n Kontinuiltät atholischen Realität interpretieren”, indem S1e

wieder auft den en innnerhal der tra:  onellen Grenzen der theologischen
Hermeneutik zurückzuführen ıchten
Allein diese chlichte Auizählung einiger der 1n der katholischen Kirche erzeit
vorhandenen Deutungen des /Zweıten tikanischen Konzils und üßte
hier wenigstens och die VOIl der Bischoissynode angebotene Deutung
eriınnern beweist schon die Notwendigkeit eiıner historischen ekonstruktio
des Konzilsereignisses. Damıt ist übrigens schon begonnen worden ‘ Hier werden

drei Themenschwerpunkte e  ckeln, die VOIl orOIser methodologischer
edeutung S1Nd. Der erste, bei dem darum geht, ein1ge emente des „Geistes“
des Konzilsereignisses wahrzunehmen, enth. schon einige Hinweise, die sich
Aaus der historischen Forschungsarbeit Zu etzten 0ONzZ ergeben; der zweıte, be1l
dem darum geht, dem Ablauf des Konzils seinen atz Nner. des gesamten
eges der kirchlichen Ta  10N ZUZUWEeI1LSEN, beruft sich aul e1INe ekannte Deu
tungshypothese VON Karl Rahner: miıt dem en SC wollen einıge
hermeneutische Hinweilise den „Zeichen der Leit“ vorlegen, die das entrale
methodologische Krternum des Zweıiten tikanischen Konzils arstellen

Von der Reform S Aggiornamento’
Das /weite Vatikanische (0)1VA STEe eine Neuerung dar hinsichtlich der ergan-
genheit, aber N1C 1n dem SInn, die TYTAadılOoN gnorlerte Man kann
vielmehr behaupten, hinsichtlich der Tadıtl1on viel mehr Rücksicht
und Hochachtung gezeigt hat, als z B das TSTe tikanische (0)1VA getan
hatte * Im /Z/weiten Vatikanischen 0NzZz SAaC. 1 Unterschied ZU

ONZ VOINl 1870, ein Wille Z ressourcementT, Z Rückkehr den Quellen,
wirksam: NAamlıc das erlangen, wieder die ten Quellen des Lebens der
Kirche heranzukommen, ohne sich auft die Entwicklungen der etzten 150 Jahre

eschränke 1eSs 1st das YENAUE egentel VON einer en  a' ‘9 die sich
Türchtet VOI der nerme  chen elte der umilassenden Tradition der TC und
die vorzieht, das ruhige und beschränkte Gleichgewicht der Jüngsten ergan
genheit auizugeben.
Den wichtigsten Zug eigentlic Neuen des Zweıiten Vatikanischen Konzils

eben die Weise, WI1e die Geschichte 1n ihrer BeziehungZ vangelium und
STliıchen ahrheit gesehen en! 1N der Vergangenheit

zumelst 1n sSelInem seıin der Meinung die VOIl den Menschen



/u eınergelebte Geschichte etztlich gleichgültig sSEe1 für das Verstehen des vangeliums
(ich spreche VON „Bewußltsein“, da dies Ja 1n der „Wirklichkeıit“ n]ıemals Wwar), Hermeneuti

des /welıltenlag die oroße rage des /weıten atikanischen Konzils gerade hier, Wenn auch Vatıkanıschen
die verwendeten Worte (pastorale Ausrichtung, Agglornamento, Zeichen der Zeit) Konzıls
cht SOIO: 1n aller arheit VON allen verstanden wurden. 1eSs kann miıt vielen
Beispielen ilustriert werden. Es genuge hier, eines NEIMNNEN, Namlıc. die
Diskussion, die en! der ersten Sitzungsperiode ber das erste Lehrdoku
ment yab, aus dem die Konstitution Dei Verbum wurde, das aber damals noch De
ONLLOUS revelationis genannt wurde ehr als ber die einzelnen der Tre
VON der ENDArUNS wurde damals 1SKUTLEe ber die „pastorale Prägun der
Lehre Eiınerseits gyab da diejenigen, weilche immer wieder die alte Distinktion
zwischen der Lehre, die klar und bündig SeIN mMUÜsSse, wlederholten, wobel
wIe1, v1lanı sagte, die „Praxıs der ahrhund:  66 respe.  jeren MUSSe
Andererseıits aber WAaTliell da diejenigen, die, eStUtz auftf die Position Johannes’
XÄILIL., die miıt größter arheit und UTtOor1ta 1n der Ansprache Gaudet ater
Ecclesia röfinung des Konzils ichtbar geworden Wi überzeugt WAaLIcCll,
diese Lehre auft eine Weise iormuliert werden mUÜsse, die den Ansprüchen des
heutigen Menschen entspricht.1°
KFür Johannes X Xal die uslegung des vangeliums untrennbar VON dem
ezug auft die Geschichte HKür ihn galt, die Substanz des vangeliums,
einem tieieren indringen 1n die Lehre gelangen, VOIl entsprechend
den Erfordernissen der Zeıiten Hen fiormuliert werden MUSSE Diese Neuform
Iung ist eiINe orderung der „KOontunultä und cht eın Bruch m1t der TAadıll1on
„LS handelt sich darum, verstehen, die Erneuerung erassung der
STliıchen Lehre selbst gygehö die das innere Gleichgewicht der Substanz
respektiert, die 1n einer es  mten Zeit NeUu formuliert WIN wobe]l S1Ee enUusC
miıt sich selbst bleibt DIie Form  erung, 1n weilche die Lehrsubstanz sich kleidet,
erscheint dann cht als das, Was blof vergänglich ist, sondern als VON

historischer Imperatıiv, als das, dem e1in vorwiegend pastoral geprägtes
ehram echnung mufß SO wurde die pastorale Prägung einem Ele
ment der innerenel der doktrinalen Dimension des Christentums SC
MaC als e1in innerer Anspruch die Lehre, damıt sich deren Substanz ın der
Zeıt vergegenwärtigen kann Die 'aSsSLOra als geschichtsbezogene Hermeneutik der
CNArTISTUCHheEN Wahrheit “11
DIie alte Idee der eiorm der Kirche hatte, Wen S1Ee dem pastoralen NO
namento VOI aps ONC. gegenüberstellt, eine andere Weise, das eichge
wicht 1 Blick auf die Geschichte wahren. Tatsächlich meldete sich 1n die
orderung W ort, niolge der 1n eZug aul ihre Urgestalt geschehenen
eformationen und der In capıte et membris auigekommenen i6bräuche der
Wiederherstellung ihrer ursprünglichen Gestalt Diese Idee wurde VO  3

gg10rnamento N1IC abgelehnt, aber S1Ee wurde nunmehr 1n einen vitaleren Z
ammenhang gestellt, wı1e Johannes XX ihm Ausdruck gyab miıt den een eiıner
erJüngung der Kirche, des pllegenden ens und N1IC des konservle-
renden Museums us  z



Rückblick eliz ZiINg Namlıc darum, den tieisten Sinn der VOI den Menschen gelebten
und gedeuteten Geschichte als I0Ccus theologicus, als UE theologischer Er
kenntnis, wiederzuentdecken. Man eachte Man hier VOI der derzeit gelebten
Geschichte sprechen, N1IC VON der blofis Yrzählten Geschichte nach der und
Weise, Ww1e S1e der aditionelle Traktat ber die loci theologici® verstand, der die
Geschichte als einen Komplex VOIl Quellen und okumenten betrachtete, aus dem
Argumente die bereits behauptete ahrheit 1n der Kirche bezogen werden
könnten Nur WE sich die VOIl den Menschen gyelebte und gedeutete
Geschichte vergegenwärtigt, gewinnt die Kategorie der Zeichen der Zeıt einen
entralen Stellenwert 1eSs aber schlieit eine LEUE Aufgabenstellung ein, deren
Inangti  me uns och Zahz und bevorsteht, und el handelt sich
„die Überwindung der Hegemonie der ‚ Theologie”‘, insofern diese verstanden
als solierung der en Dimension des auDbDens VOIl deren abstrakter
Konzeptualisierung; benfalls die Überwindung des Juridismus als der YSTAar
Iung der Dynamik der sTlichenng1n juridischen Formeln‘“1©

Das Konzıl als Anfang
Karl ahner hat 1n elner sch  sinnigen Deutung der historisch-theologischen
Bedeutung des etzten Konzils14 die ese vertreten, die VO  3 0ONz geschaliene
ASsSur sSe1 1Ur mı1t den ersten Anflängen der Urkirche vergleichen, als die Jünger
1n der des Geistes des Auferstandenen Inıtiatıven ergriffen, die keine
Kontinunltät be  gkei Jesu darstellten Er STEe die ese ZUT Debatte,
99 eute Z erstenmal wıeder 1n der Zeıt e]lner olchen Zäsur eben, WIe
S1e beim Übergang VO  3 uıuden-Christentum Z Heiden-Christentum gegeben

Als Konsequenz dieser Interpretation besteht die Bedeutung des Konzils
darın, 99 1n i1hm die Kirche, WE auch LUT anfanghaft und undeutlich, den
Übergang der abendländischen Kirche 1n dieTC1n dem Sinn proklamiert,
WIeE bisher ZU ersten und einzigen Male geschah, als die Kirche Aaus elner
Kirche deren eine Kirche der Heiden wurde  “ Aus dieser Interpretationshypo-
these erg1 sich eine Reihe offener Fragen, deren erste lautet Man mMUusSSsSe sich
agen, „OoD und wıewelt die Kirche auch 1n der nachapostolischen Zeıit noch die
schöpferischen Potenzen und Vollmachten hat, die S1e 1n der Periode ihres ersten
Werdens, 1n der Apostolischen Zeit, hatte und 1n AÄnspruch nahm 1n irreversiblen
oder irreversibel scheinenden, Wesen konkret erst konstituierenden Grund
entscheidungen ber das hinaus, Waäas 1n uınmıttelbarer tualität VOI Jesus,
dem Auferstandenen, selbst zukommt“ Und eine weltere grundlegende rage
bleibt en die Kirche bel der ASUur „Möglic  eiten egitim Trne
LUEeN kann  “ VON denen S1e irüher n1ıe eDrauc gemacht hat, „weil dies Nner.
dieser Pernode SiNnnlos und darum ileg1tim SCWESCH ware  “
Wie AaUuS dem etzten Satz erhellt, dürite, WenNnn die Deutungshypothese
Rahners einmal übernehmen würde, die olgerung daraus cht eiNe Mn
IuNng der kirchlichen Tradition S@e1IN. Wie schon die Jünger gegenüber einem
„abwesenden en”,  “ Namlıc. gygegenüber einem 1 Vergleich miıt dem TAd1U0-



nellen jüdischen Subjekt und dem stilıchen Subjekt, das S1Ee selber u eiıner
waren1>, nochmals kulturellen Subjekt das Alte estamen und die üdi Hermeneutik

des /weltensche VOIl ihrem Glauben Jesus Christus her schöpferisch überdenken Vatıkanıschenen, ebenso mMussen die en eute un Wır stehen hier VOT einem Konzıls
nIang. In bıisher unbDekannter Weise eNtste eute ein Uralısmus Aaus

Kulturen und öÖlkern, der angesichts des historischen ewulßtseins, das
eute VONl diesem Pluralismus und selıner Würde aben, N1IC mı1t einem uralis
INUS VEIgANKENECI Zeıten vergleichbar 1st. Der „Anian aber ist eın absoluter
eubeginn. 1eSs ware tür Christen undenkbar Niemand kann auft eiInNnem anderen
undamen bauen als auf dem Grund, „der gele 1SsGi: Es geht vielmehr die
schöpferische Deutung, die Möglıic.  eiten der Tadıll1on wlederentdeckt, VOI

denen bisher eın eDrauc gemacht wurde, weil die VEIBANSCHNC Geschichte S1Ee
N1IC ahrnahm oder S1Ee SORar unter Verschlufts elt
1eSs übrigens die eigentliche Bedeutung der groisen Debatte ber die Tradıti
0)  9 die auft dem /weıten Vatikanischen 0NZ gyab 1es eiNne Debatte, die
eın zuiriedenstellendes Ergebnis S1e blieh sehr nachtridentinischen
Klima gyefangen, da S1e bestimmt VOIl der Spannung zwischen dem Bemühen

Wiedergewinnung der „lebendigen“ Tradition elnerseıts und dem er
spruch, der Aaus unterschie  chen Gründen diese vitalistische AumHassung
der Tadılıon rhoben wurde VON selten der Ultrakonservativen, aber auch VOIl

selıten erjenigen, welche die normatıve un  10N der Heiligen Schrift hinsichtlich
der nachfolgenden Entwicklungen der chlichen TAdıllon N1IC zunichte
chen wollten 16 E1n Orlen  scher Bischol, Neophyt Edelby, konnte 1n eliner Kon
ilsrede vermerken, WIe diese Diskussion alles 1n allem 1 Biınnenraum der
lateinischen TAadılıon geblieben sel, welche die eiangene elner VOIL Juridischem
Denken geprägten Deutung des er  N1SSES VOIL Schrift und TYTAadıllıon sSEe1
Seinerseits schlug eine Konzeption VOIl „Tradition als Epiklese der Heilsge-
chichte“ VOIL, das heißt „als eophanie des Heiligen Geistes, ohne weilche die
Weltgeschichte uıunverständlic. ist und die eilige Schrift oter Buchstabe
bleibt“17

Die Zeichen der Zeıt
Das Problem esteht darin, die Verbindung zwischen der Geschichte und dem
e1s Christi aul eine solche Weise wiederzuentdecken, die Fragen
ermöglichen, das vangelium 1n der jeweils eigenen Zeıt LEeU begreiten ESs
bedari also eliner eologie der Zeichen der Zeit. Leider hat die nachkonziliare
eologie, abgesehen VO  z inilationären eDrauc dieses €es, das me1lst V@I -

wendet WI auf die Tür uUuNSeCEIC historische Epoche charakteristischen Züge
hinzuweisen, NC geleistet, eın vertieites erständnis des theologisch-herme-
neutischen Sinngehaltes dieser Kategorl1e erarbeiten. 1®
\WO. diese Kategorle schon vorher vorhanden VOT allem 1n der protestantl-
schen eologie und Predigt des 19 Jahrhunderts, aber auch 1n der katholischen
eologie Chenu!) und Publizistik der ersten Hälite uUuNnsereSs ahrhunderts, iand



Rückblick S1Ee ihren „offiziellen“ Eingang 1n die katholische eologie erst 25 Dezember
1961 durch die Bulle UMaAanae salutis, mi1t der das /Zweiıte Vatikanische (0)1VA
einberuftfen wurde. aps Johannes X XT SC darın „INndem uns die
Empifehlung Jesu eigen machen, sollten verstehen, .die Zeichen der el

16,4) deuten, cheint uUNs, inmitten sovieler Finsternisse
NC wenige Anzeichen wahrnehmen, die uUuNns en lassen die eschHıcke der
Kirche und der Menschh  66 Das ONZ selnerseıts nımmt diesen Ausdruck
viermal 1n sSeinNne eN!  gen okumente au WeNnNn auch Se1INn gedanklicher

och viel öfter wıederke Dieser Ausdruck hatte als olcher schon eiInNne
€]  en! und hofnunggeladene Bedeutung, aber sSe1inNne hauptsächliche und e1-
gentliche edeutung Lie1s sich cht auf diese Grundstimmung beschrän
ken
DIie atsache, ein aps behauptete, erkenne 1n der onkreten Geschichte
der eigenen Zeıit DOSILVveE Zeichen, „die wohl Hokinung geben das Geschick der
Kirche und der Menschheit“, kann eute als banal oder instinktlos erscheinen.
Von se]ten Johannes’ XX aber dieser Ausdruck wohlüberlegt verwendet
worden, und WO damıiıt eine 1n der katholischen TAadıll1on se1t der Restaura-
t1on 1 19 ahrhunde bis gesamten ersten Hälfite ulnlsS6ec165S ahrhunderts
gewissermalen vorherrschende Betrachtungsweise (nämlic. die der „  nglücks
propheten”) korrigleren. Se1t der Französischen Revolution hatte sich das katho
SC ehram 1n elner ablehnenden Bewertung der neuzeitlichen Geschichte
verhärtet 20 Als „ideales“ Anfangsdatum annn aps Gregors ON T Enzyklika
Mirari DVDOS (vom 15 ugus NENNEN, WenNn diese auch ihre Wurzeln noch 1n
der pologeti des 17 ahrhunderts hatte Gregor XO verstand die Geschichte
selner Zeit unter dem Vorzeichen eliner „Verschwörung der Böswilligen”, die
keinerlei Nachsicht und Güte seltens der Kirche zulielß, sSsondern vielmehr

machte, die verschiedenen mer „MIt tockhieben unter-
drücke
Dieses rundum ablehnende Urteil ber die westliche Geschichte und ese
schaft, VOT allem ber die demokratischen Gesellsc  en, wurde N1IC. LLUI VOIL

1US wiederaufgenommen (es gyenüge hler, den „Syllabus“ erwähnen),
Ssondern SOZUSagCH elerlıczıe1n dem OFrWO. mi1t dem die ogmatische
Konstitution des Ersten atikanischen Konzils röffnet Die moderne Ge
chichte ach dem Inenter ONZ eschrieben als die fiortschreitend!'
Verderbnis des Menschen, die hervorgerufen wurde VOIL der protestantischen
Ablehnung des Prinzıps der Autorntät
Das 1st der Hintergrund, auftf dem die Tagweılte der Schlüsselworte der ehramtli
chen Außerungen Johannes’ XXIIL erschlieisten ist. DIie Kategorle „Zeichen
der Ze1 yehö NAamlıc. SallZ 1n den Zusammenhang der tegorlıen „pastorale
Ausrichtung und „Agg10rnamento” S1e ist Ausdruck eben der AufHassung, die
Johannes XXIII. VON der sStTlıchen Lehre und VO  Z Lehramt hatte DIie Zeichen
der Zeit ermöglichen nNamlıc. die JugendiIrische des vangeliums wliederzuent-
decken, indem 1n ihm dank dem e1s es Deutungsmöglichkeiten wahr:
nımmt, welche die irüheren Deutungsversuche N1C wahrgenommen hatten 1eSs



1St, wohlgemerkt, die Bedeutung eiliner Aufassung VOI TAadıll1on als „Epiklese”, /u eıner
also der Herabrulung des Geistes Gottes 1n die Geschichte herein (Edelby), womıit Hermeneuti

des /weltenınterstrichen WIN JetzZt die VONl den Menschen ue gelebte Geschichte Vatıkanıschen
1st, die VON der Energ1e des (Geistes ST1 auifgeladen werden mu1& Hierin liegt Konzıls
der geschichtlich-theologische Sinngehalt der Kategorie „Zeichen der Zel be
schlossen. I3G Geschichte, und HIC die der Vergangenheit, sondern
VOTI allem die gegenwärtige miıt den gelebten Erfahrungen der Menschen uUNsSseIeT

Zeit, ist eın I0Cus theologicus.“*
Wie schon erklärt aDen, handelt sich bei dieser Behauptung cht die
traditionelle 1C. die als I0Cus theologicus VOT allem die erzählte Geschichte, die
Dokumente der Vergange  eit betrachtete, Aaus denen Argumente die atho
sche ahrheit bezogen werden konnten Tatsächlich ist N1IC infach die
dokumentierte Geschichte, aber ebensowen1g iniach die rlebte Geschichte,
welche die Erkennungszeichen für den eliner Gegenwart des Geistes
Christi entstehen LälSt DIie Geschichte übrigens immer vermittelt MUrCe eine
estTmMmMtTeEe ultur, durch eın kollektives Gedächtnis, und 1n den Gesellsc  en, 1n
denen eine organısierte erm1  ung VOIl Wissen 1Dt, VOIl Reflexen des
schen ewutßtseins VOIl ebendieser Geschichte
enschliche Geschichte 21Dt VOTI allem, eın hellwaches, SC fundier
tes se1ın der Bedeutung der menschlichen Lebensbedingungen und der 1n
der Gegenwart erlebten Ereignisse 1Dt, und dies NI! L1LUTr als TUC der
Möglichkeiten, die VOI den Menschen 1n der Vergangenheit grundgele SINd,
Sondern auch als Zerstörung dieser Möglic.  eiten und daher als Negatıon In der
Geschichte 21Dt auch die Trümmer, das, Was immer verschwindet WwIe das
Blut els und keine Zukunfit oder Nachkommenschaft hat 1ıne IC der
Geschichte, die das Gedächtnis ihre Leiden en hält und die daher
e1iNne zukünitige Versöhnung kämpit, ist die VON Geschichte, die VON

den messijanischen Erwartungen vermiı1tte wird.““
1eSs aber welst hin auf die Möglichkeit elner Integration der Geschichte und inrer
Erkennungszeichen 1n das theologische se1in, die weniger „EXt!MNSEZ-
stisch“ ist, als Melchior Cano selbst gyedacht hat Das /weıte Vatikanische ONZ
hat 1n der Pastoralkonstitution G(Gaudium ef SDes, Nr 44, ausdrücklic diesen
N1IC. äufßerlichen Charakter der menschlichen Geschichte anerkannt,
heißt ya ist sich die Kirche auch aruber klaren, wieviel S1e selbst der
Geschichte und ntwicklung der Menschheıit verdankt.“ annn ist hiler die Re
de VOI einNnem „Commercium augendum ” (ebd.) VOIN einem Z steigernden Aus
tausch zwischen der Geschichte ınd der Kirche, VOT allem mittels der Evangelıi
sierung.“>
Diese Aussage Seitz ONeNSsSIC  ch VOTauUS, die hristliche Heilsordnung eine
Wir  el Nnner. der Geschichte, also eine Wirklichkeit In fierl, sSe1 DIie
erkenntnisleitende Funktion der „Zeichen der Zel Ck also N1IC. verstanden,
solange eiıner „objektivistischen“ Aumassung der sUichen enbarung
verhaftet bleibt, indem verkennt, diese NIC LUTI ihren „  ründungs
moment“ hat, sondern auch immer N actu” ist.“4 Die „Zeichen der Ze1 S1ind der



Rückblick Heilsökonomie N1C. blof ußerlich, sSondern S1E SiNnd ZUSsammmnmen miıt der Epiklese
des Geistes Christi, des ekreuzigten und uferstandenen, mit-konstitutiv
S16

Im übrıgen S1INd miıt dem Ausdruck „Zeichen der Zeit“ der einzigen nNeutestA-
mentlichen eHe. vorkommt, Mt 16,3, die Zeichen die messjanische Zeıt
gemeint, Namlıc die Worte und aten Jesu VOIl azare Christus verwirklicht
die VOI den Propheten Vorausgesehenen messjanischen Zeıten, welche se1ine
Gesprächspartner N1IC erkennen vermögen. DIie Parallelstelle 12,56 hat
N1C „Zeichen der Z t“, sondern „Rairös“, die qualifizierte Zeıt, 1n der dem
Menschen Gottes Nal angeboten uch dieser also hat dieser
Ausdruck ebenso WwI1e bei Matthäus eine christologische und zugleic schato
ogische edeutung. In gewlsser Weise ist Christus selbhst das einzige Zeichen der
Zeıt Ausgehend VON hiıer und VOI der dem Heiligen e1s verdankenden
Gegenwart Chrnisti 1n der Kirche, aber auch In der chöpfung, ist
möglich belegen, dieser Rairos, dieser ynadenhaft geschenkte Augenblick,
ebenso, WIe schon 1mM Neuen estamen egenwärtig die yesamte Ge
chichte urchläuft bis ZUuU etzten Advent und bis en  gen Versöhnung
aller Dinge
Die grundlegende hermeneutische rage mu& dann tormuliert werden: Warum
oMm 1n der Geschichte Jesu VOIl azare das eiIcCc Gottes be1 uns all, WaT ul

MUusSsSenN 1n dieser Geschichte Jesu das Zeichen der Zeıt, den Rairos, erkennen?
Man beachte wohl Es handelt sich hier NC eine blofis gyute Geschichte,
NAamlıc die Geschichte der under, sondern auch eine SCHIiechte Geschichte
(Auschwitz und Hiroshima!), den Abstieg den oten, wen1igstens dann, WEn

diesen als die Fortsetzung der Gottverlassenhei Krenuz VOI Baltha:
Sar) verstehen.
DIie Antwort, die Aaus der Gesamtsicht des Neuen estamentes geben kann,
lautet, (r0tt 1n Christus bel jedem Menschen und be1l allem, Was existliert,
angekommen 1ST, dies alles mi1t sich versöhnend, gyleichsam SC Christus
austauschend“, da Ja Christus diese allumtfassende Versöhnung, dieser uıumfias
sende Austausch ist In ihm oOMmM das elIcCl. es A, selbst ist also das
sehr erwartete Zeichen der Zeıt, weil 1n ihm Gott schon jeden Menschen rreicht
und auiniımmt, zuförderst das, Was verloren Namlıc. den Sünder 2° Nichts
ilustriert das besser als der Text VOIl KOrEHıer 1st das YallZ eue des
hrıstus-Ereignisses gegründet 1n einem „Tausch“. Tatsächlich ist der, der die
un N1IC annte, ZUn gemacht worden, damıt „111 ].hm“ Gerechtigkeit
es würden. In diesem Tausch, welcher der tiefste Wesenskern des Christus
Ereign1isses 1st, 1n dem jeder Sünder VOI Gott rreicht WIF| Sind also m1t Gott
versöhnt. In Christus NAamlıc ist jeder Mensch 1n Gott aufgenommen worden. Mit
eilıner anderen paulinischen ormulierung können y 1n Christus das
endgültige ales Zu Menschen gesprochen ist In der Hingabe su die
Menschen omMm das messijanische eiICc be1 uns all, und deswegen 1st „das
Zeichen der Ze1 In 1st das Alte und das eıle geboren
Was I1a Z Abschlufs eilıner Hermeneutik der Zeichen der Zeıt och vermerken



/U eınermulß, das 1ST die gyläubige Überzeugung, 1n Christus die Geschichte,
auch die des es und der ünde, eingeholt und erlöst i1st. IC 1LLUT die Heilung Hermeneutiı

des /welıtendes anKken, N1IC L1LUT das Brot die hungrige Menschenmenge, sondern auch Vatiıkanıschen
Tod und Vernichtung Sind 11 christologischen Dauscht:: 12  e der Ankunit Konzıls
Gottes 1ın der Geschichte Sogar die Abwesenher es ”  eın Gott, meın Gott,
Warum hast du mich verlassen ?‘ worin die Todeserfahrung besteht, VOIl

den Glaubenden 1n Christus als Zeichen der messijanischen Zeiten verstanden.
Se1in Tod tatsächlich zugleic als ein ‚ Tod-Tür“ verstanden: Se1in Le1ib wurde
hingegeben für uns, ist gestorben uUNSeIC Sünden us  z

1ıne andere Annäherungsweise ZU Kern des TODIeEMS uns noch angeboten
VOIN der VOT allem 1n TAankreıc ge  en geschichtswissenschaiftlichen
Diskussion ber die Beziehung zwischen longue duree und evenement. In der >Or
„Ecole des Annales“ hat sich tatsächlich eine STAr Tendenz behauptet, die be1l
der Interpretation der Geschichte alle Aufimerksamkeit auf die Faktoren VOl

anger auer richtete, auf die (klimatischen, ökonomischen, mentalen USW.)
Konstanten des menschlichen Lebens, en die Ere1ign1sse, „die inge, die
Lärm machen“”, eher als Zeichen betrachtet wurden, die hinwelisen aul die dauer-
hafite Wir'  el und die agenden Strukturen egen diese Tendenz wurde
neuerdings wıieder die Rolle des Ere1gn1sses betont, eines Faktıums oder einer
Reihe VOIl akten, die den Übergang VOI einer Struktur einer anderen bestim
INECIL, die also erneuernd auft die Geschichte wirken.<%©6
Wenn die Begrifie dieser Diskussion extrapolieren, können 9 e1in
EKreign1s 1insowelt eiıne NEeEUE Wir:  el 1n die Geschichte e1In als 11 -
STAaN! ist, jene Strukturen der menschlichen Beziehungen verändern, die das
isherige Gleichgewicht stabilisiert aben ESs i1st 7 B unDestreıtbar, die
Iutherische Reiormation m1t den Faktoren, die konstitutiv Tür S1€e WaäaTliel VON

der Predigt Luthers biıs den Flugschriften, die selne Gedanken verbreıteten
und die erste orole Bewegung einer oHNentlichen Meinung 1n der neuzeitlichen
Geschichte schufen, VOIl der etelligung einıger soOzlaler Klassen diesem
Geschehen bis Z ulitreten e1Ines „neuen“ chlichen Subjektes WI1e der Aalen-
scha{it eın Ereign1s ZYEWESECNH 1St, das imstande auf ange Dauer das relig1öse
en der europäischener verändern. ESs 1st auch wahrscheinlich e1nNn
zeitgenÖössisches eisple anzuführen das /weiıte tikanische ONZ eın
Ereign1s das mstande 1ST, die en und das er.  en aller Christen
und N1IC 1U der Katholiken UNSCIHOT Zeıt auerhafit verändern.?‘
Im AC dieser Überlegungen können eine weıtere estimmun der Zeichen
der Zeıt versuchen. E1n Geschehen kann dann einem „Zeichen der Z t“
werden, wenn dank eiıner allgemeinen Bewulstwerdung mstande 1ST, die (1e

wichtung der Beziehungen ınter den Menschen 1n e]lnNner estimmten Epoche 1n
messjanischer Richtung verlagern. Damıt dies gygeschehen kann, ist die allge
meıline Bewulstwerdung VOIN bestimmender Bedeutung 1ne eventuelle untersee-
ische Eruption, die das klimatische Gleichgewicht aufi dem aneten Erde
erschüttert, ist noch eın Zeichen der Zeıit. Das allgemeine Bewußtwerden der
MrC die immer schlimmeren uswirkunge der des homo ader VeIUT-



Rückblick achten Naturzerstörung aber, e1in allgemeines Be  twerden, das dazu beiträgt,
eın mpiänden der erantwortung die künftigen Generationen
schaffen, das ist eın Zeichen der Zeıit In diesem Be  twerden und N1IC. 1n der
Naturzerstörung als olcher kündigt sich eine un miıt weniger oten, miıt
einem weniger gewalttätigen und nüchterneren Lebensstil, dieses
Bewulitwerden als eın Zeichen ansehen, die chöpfung ihre eirelung
erwartet.
Zum Abschluf® möge genüugen, och eiIn eisplie. anzufügen. Die Armut, 1n der
unerme{iliche Menschenmassen en muüssen, ist als solche och eın Zeichen
der Zeit S1ie ist auch dann och nicht, WE S1Ee e1nNe Bewegung der Solidarität
entstehen 1ä1St DIie Kirchengeschichte ist voll VON Zeugnissen der J1e den
Armen, aber vielleıc außer ın der Urftorm der Iranziskanischen Bewegung hat
dies eın wirkliches mdenken 1M INn des vangeliums edeute Allein WenNnn

ein1ge Menschen beginnen, die Armut 1n das mess]ianısche 16 rücken und
eiıne LEeUeE EWIC.  ng 1n vangelium und Kirche entdecken, UrcC. die das
ystermum der Armut 1n den Armen und 1n Christus, der sich einem Armen
gemacht hat ZANT: se der Geschichte WITF| durch die das vangelium
gyuten Nachricht die Armen und die Kirche ZUT Kirche der Armen WIN dann
erst beginnen die Menschen, darın eiIn Zeichen der Zeıt erkennen %S

Epilog dıe ICIa probantıa
Wenn das ONZ: endlich einmal IIC mehr eine Reihe VOIll Texten ZU

Bewels der Je eigenen theologischen und praktischen Entscheidungen sSein WIrd;
WEn die ase überwunden aben werden, 1n der das (0)1VA als eine
Sammlung VOl ICIa Drobantia verwendet WIr STAl dessen mittels
einer SENAUCH Kenntnis des gesamten Konzilsereignisses selnen e1s erkennen,
dann werden ein wen1g ilch abgewinnen können. DIie ilch ist nach
dem Bild des mittelalterlichen Autors, den egiınn uNnsSe1I6>S eitrags zıt1ert
aben, das egentel des Blutes e]lner gyewaltsamen Deutung und Läist eher die
ilde und Bescheidenheit dessen denken, der keinen Widerstand eistet
den e1sSder 1n uns ete und der die Geschichte das vangelium des
ekreuzigten nNne

ıbellı de Lite, In MGH, Scriptores Q, annover 1891, 256
Vgl Menozzl, L’anticoncilio (1966-1984), 1n 11 Vatıcano 11 ]a ‚hilesa, Bresc1la 1985,

433-464
Der STO, der dies Ende der ersten Konzilsperiode iormuliert hat, cheint

ouquette se1N, der der Januar-Nummer VOIl Etudes S 104) SC „Die Ara der
Gegenreiormation geht nde  06

SO Kardinal Ratzınger 1n Zur Lage des Glaubens. Kın Gespräch m1t Vıttori10 Messori1,
München 1985, D3 DIies aber kann nicht edeuten, keinen echten e1s des
Konzilsereignisses gebe, dessen IC seline Entscheidungen interpretieren Sind Und
dann STe sich das Problem unvermindert VOI und Nau ZU Problem des
rechten Verständnisses des Geistes des Konzils



Sper, Theologie und Kıirche, Mainz 1987, 200-2909 DIe Forderung ist erechtigt, /U eıner
Wenn S1e N1IC dazu dem Ereignis selbst se1ine OÖriginalität nehmen: vgl die Hermeneutik
Beobachtungen VOIll Hünermann, CcConcilio Vaticano 11 OIle evenTo, Fattori/AÄA des /weıten
Melloni (Hg.) L’evento le dec1is10n]. s1ulle dinamiche del Vaticano e Bologna 1997, Vatıkanıschen
besonders 67- Konzıls

Vgl CONCILIUM O 1986 (Themenhefit „Synode 1985 1ne Auswertung”).
Vor allem durch die e1' der Gruppe VOI Historikern, die mit Alberigo 1n diesen Jahren

1116 „Geschichte des Zweiten Vatikanischen Konzils  04 (deutsche Ausgabe Matthias
Grünewald-Verlag, Mainz Peeters, Leuven, 1997 aıf den Weg gebracht haben

In diesem Abschnitt werden Aussagen historisch-theologischer Ordnung wiedergegeben, die
sich dokumentiert linden bei Alberigo, L’amore alla chilesa: dalla rlorma all’agg1ornamento,
1n Alberigo/ Alberigo, A\Com Iutte le tue lorze“. odi della iede cristlana 0g21 Omagg1o
1useppe Dossett], Genua 1993, 169-194; ders., Reiorme „agglornamento“ de l’eglise?, 1n
Communion et reunl10n. Melanges Jean-Marie Roger illard, Leuven 1995, 323 -332; ugYıe
I Appuntı DPCI una teologla 1n Papa Roncallı, 1n Alberigo (Hg.) Papa (G10vannı, Barı 198 7,
245-271:; ders., Ia discussione Sullo schema Constitutionis dogmaticae de ontibus revelati1onis
durante la sSessi0nNe del CONcilio Vaticano 1 IN Fouilloux (Hg.) Vatican In5 W. Kasper, Theologie und Kirche, Mainz 1987, 290-299. Die Forderung ist berechtigt,  Zu einer  wenn sie nur nicht dazu führt, dem Ereignis selbst seine Originalität zu nehmen; vgl. die  Hermeneutik  Beobachtungen von P. Hünermann, Il concilio Vaticano II come evento, in: M.T. Fattori/A.  des Zweiten  Melloni (Hg.), L’evento e le decisioni. Studi sulle dinamiche del Vaticano II, Bologna 1997,  Vatikanischen  besonders 67-70.  Konzils  6 Vgl. CONCILIUM 22 (1986) 6 (Themenheft zu „Synode 1985 - eine Auswertung“).  7 Vor allem durch die Arbeit der Gruppe von Historikern, die mit G. Alberigo in diesen Jahren  eine „Geschichte des Zweiten Vatikanischen Konzils“ (deutsche Ausgabe: Matthias-  Grünewald-Verlag, Mainz / Peeters, Leuven, 1997 ff.) auf den Weg gebracht haben.  8 In diesem Abschnitt werden Aussagen historisch-theologischer Ordnung wiedergegeben, die  sich dokumentiert finden bei G. Alberigo, L’amore alla chiesa: dalla riforma all’aggiornamento,  in: A. Alberigo/G. Alberigo, „Con tutte le tue forze“. I nodi della fede cristiana oggi. Omaggio a  Giuseppe Dossetti, Genua 1993, 169-194; ders., Reforme ou „aggiornamento“ de l’&glise?, in:  Communion et reunion. Melanges Jean-Marie Roger Tillard, Leuven 1995, 323-332; G. Ruggie-  ri, Appunti per una teologia in Papa Roncalli, in: G. Alberigo (Hg.), Papa Giovanni, Bari 1987,  245-271; ders., La discussione sullo schema Constitutionis dogmaticae de fontibus revelationis  durante la I sessione del concilio Vaticano II, in: E. Fouilloux (Hg.), Vatican II commence ...  Approches francophones, Leuven 1993, 291-328; ders., La lotta per la pastoralitä della dottri-  na: la recezione della Gaudet Mater Ecclesia nel primo periodo del concilio Vaticano II, in: W.  Weiß (Hg.), Zeugnis und Dialog. Die katholische Kirche in der neuzeitlichen Welt und das II.  Vatikanische Konzil. Klaus Wittstadt zum 60. Geburtstag, Würzburg 1996, 118-137.  9 Vgl. G. Alberigo, Die Rezeption der großen christlichen Überlieferung durch das Zweite  Vatikanische Konzil, in: W. Löser/K. Lehmann/M. Lutz-Bachmann (Hg.), Dogmengeschichte  und katholische Theologie, Würzburg 1985, 303-320; A. Dulles, Das II. Vatikanum und die  Wiedergewinnung der Tradition, in: E. Klinger/K. Wittstadt (Hg.), Glaube im Prozeß. Christ-  sein nach dem II. Vatikanum. Für Karl Rahner, Freiburg i.B./Basel/Wien 1985, 546-562.  10 Vgl. G. Ruggieri, Der erste Konflikt in Lehrfragen, in. G. Alberigo (Hg.), Geschichte des  Zweiten Vatikanischen Konzils, Bd. 2, Mainz/Leuven (erscheint im Oktober).  11 G. Ruggieri, Appunti per una teologia, aa0. 256.  12 Wir beziehen uns hier auf die scholastische Schulbuchtheologie und nicht auf die Gedanken  von Melchior Cano als solchen. Über ihn vgl. die neue Forschungsarbeit von B. Körner, Cano.  De locis theologicis. Ein Beitrag zur theologischen Erkenntnislehre, Graz 1994.  13 G. Alberigo, L’amore alla chiesa, aa0. 193.  14 Vgl. K. Rahner, Theologische Grundinterpretationen des II. Vatikanischen Konzils, in:  ders., Schriften zur Theologie XIV, Einsiedeln/Zürich/Köln 1980, 287-302, hier: 297. Nützlich  sind auch die Weiterentwicklungen der Interpretation Rahners in: J.B. Metz, Im Aufbruch  einer kulturell polyzentrischen Weltkirche, in: F.-X. Kaufmann/J.B. Metz (Hg.), Zukunfts-  fähigkeit. Suchbewegungen im Christentum, Freiburg i.Br./Basel/Wien, 93-123; ders., Das  Konzil - „der Anfang eines Anfangs“, in: K. Richter (Hg.), Das Konzil war erst der Anfang. Die  Bedeutung des II. Vatikanums für Theologie und Kirche, Mainz 1991, 11-24. Es muß aber  auch noch an eine andere wichtige historisch-theologische Periodisierung erinnert werden,  nämlich jene, wonach es in der Geschichte der Kirche nicht nur die Zäsur in der Urkirche gibt,  sondern auch jene der beginnenden konstantinischen Ära, weswegen das Zweite Vatikanische  Konzil einer dritten Zäsur gleichkäme. Dies ist die Deutung, die M.-D. Chenu schon während  der Vorbereitungsphase gab: M.-D. Chenu, La fin de l’&re constantinienne, in: Un concil pour  notre temps. Journees d’&tudes des „Informations catholiques internationales“, Paris 1961,  59-87.  15 Die Formulierung „der abwesende Dritte“ soll hier an eine Überlegung von M. de Certeau  erinnern: Vgl. J. Moingt, Une theologie de l’exil, in: C. Geffre (Hg.), Michel de Certeau ou laAÄpproches irancophones, Leuven 1993, 291-328:; ders., a 19  + DCI la pastoralitä della dottri

la recezlone Gaudet ater Ccles1a nel prımo periodo del concilio Vaticano JDE 1n
Weil68 (Hg.) Zeugni1s und lalog. DIie katholische Kirche 1 der neuzeitlichen Welt und das IL
Vatikanische Konzil Klaus STAlZU) Geburtstag, Würzburg 19906, S_

Vgl Alberigo, DIie ezeption der oroßen christlichen Überlieferung durch das Zweite
Vatikanische Konzil, 1n Löser/K. Lehmann/M utz-Bachman: (Hg.) Dogmengeschichte
und katholische Theologie, Würzburg 1985, 303-320; ulles, Das II Vatıkanum und die
Wiedergewinnung der Tradition, 1n Klinger/K. iıttstadt (Hg.) Glaube 1mMm Prozeißs. Chrnist:
se1in nach dem ET} Vatıkanum Für Karl ner, Freiburg 1.B /Basel/Wien 1985 546-562

10 Vgl Ruggler]l, Der erste Konfilikt Lehriragen, 1n Alberigo Hg.) Geschichte des
Zweıten Vatikanischen Konzils, Z Mainz/Leuven (erscheint 1 Oktober).

Ruggler]l, Appuntı DEI una teolog1a, aaQ0
Wir beziehen uUunNns hier aul die scholastische Schulbuchtheologie und N1IC. auf die Gedanken

VON Melchior Cano als olchen ber ihn vgl die nNeuUue Forschungsarbeit VOIl Körner, Cano
De locis theologicis. EKın Belitrag theologischen Erkenntnislehre, Graz 1994

Alber1igo, L’amore alla chiesa, 2a0 193

Vgl Rahner, Theologische Grundinterpretationen des IL Vatiıkanischen Konzils, 1n
ders., Schriften ZUT eolog1eX Einsiedeln/Zürich/Köln 1980, 281/-3020, hier: 2077 Nützlich
1nd auch die Weiterentwicklungen der Interpretation Rahners Metz, Im Autfbruch
einer kulturell polyzentrischen Weltkirche, Kauimann/J.B Metz (Hg.) Zukunits-
lähigkeit. Suchbewegungen stentum, Freiburg 1.Br./Basel/Wien, ders., Das
Konzil „der Anfang e1nes Anfangs”, 1n Richter (He.) Das Konzil TST der Anfang. DIie
Bedeutung des IL Vatikanums eologie und Kirche, Mainz 1991, 1 2 Es muß aber
auch noch 1ne andere wichtige historisch-theologische Periodisierung erinnert werden,
nämlich jene;, wonach 1n der Geschichte der Kirche nicht 1LUT die ZÄäsur der Urkirche 1bt,
sondern uch jene der beginnenden konstantinischen Ara, das /Zweite Vatikanische
ONZ: einer en ZÄäsur gleichkäme. 1eSs ist die Deutung, die Chenu schon während
der Vorbereitungsphase gyab eNu, ün de l ere constantinıenne, 1n Un concil DOUT
notre emps Journees d’etudes des „Informations catholiques internationales Parı: 1961,
5087

15 Die Formuherung „der abwesende ritte  06 soll hiler ıne Überlegung VOIl de Certeau
erinnern: Vgl Moingt, Une theologie de l’exil, 1n Gelire (Hg.) ichel de Certeau la



Rückblick diHerence chretienne. CTies du colloque „Michel de Certeau et le christianisme“, Parıs 19091,
120156

16 Vgl den ommentar VOIl atzınger, 1n LThK, Das /Zweite atiıkanische Konzil, Z
Freiburg 1.Br./Basel/ Wien 1967, 518 {1:; Franzın], Tradizione scrittura. Il contributo del
COoncilıo0 Vatıcano W Rom KG nachkonziliaren Diskussion die G Arbeit VOIl

Buckenmaier, „Schriit und Tradıtion  6 se1t dem Vatikanum IT Vorgeschichte und ezeption,
Paderborn 1996:; allgemeine Überlegungen unden sich ın Wiederkehr (Hg.) Wiıe geschieht
Tradıition? Überlieferung Lebensprozeß der Kirche, Freiburg 1Br /Basel/Wien 1991

17 cta Synodalia Sacrosanctı Concili Oecumenicı Vatıcanı 1L, 307
15 ach der ersten eihe VOIll Studien ınmittelbar nach dem Konzil gyab eiIn Abklingen des

Interesses. Vorherrschend ist überdies ıuch den HNEUETIEIN Studien 1ıne soziologische
Reduktion der Kategorie.

19 (audium et SDes, 4; Presbyterorum ordinis, Abpostolicam actuostitatem, 14:; NILALIS redinte
gratio,

20 Vgl Alberigo, bastone alla misericordia. magı1stero nel cattolicesimo contempora-
LO (1830-1980), 1n Cristianesimo nella Storla 1981 A8/ 521

21 Ich habe versucht, lick auf dieses ema einıge Reilexionen entwickeln La storla
COINE uOogXO eolog1Co, Laurenthanum 1994 S 1038 1ler werde ich diese Reiflexionen
wiederauinehmen und sS1e ZUIN Teil weiterentwickeln.

22 In diesem Sinn sind die Gedanken VOI Benjamın immer noch aktuell, VOT allem, wıe sS1e
sich niedergeschlagen aben In Theologisch-politisches Fragment, 1n Gesammelte Schriften
L 203-204:; IL3 0956-9409; und ber den Begrifi der Geschichte, aaQ0 I 691-704; 1

1ne besonders eindringliche theologische Wiederaufnahme dieser Gedanken
det iıch be1i Metz, Hofinung als Naherwartung oder der KampI die verlorene Zeıt.
Unzeitgemäße Thesen Ar Apokalyptik, 1n ders., Glaube 1n Geschichte und Gesellschaft,
Maınz 149158

23 ZzZu einem ımliassenden Ausblick auf die Betrachtung der Geschichte /Zweiıten Vatıkanı
schen Konzil beachte noch: Alberigo, Cristlanesimo stor1a nel Vatıcano IL, 1n
Crnstianesimo nella stor1a (1994/3) SA SN ESs 1st ber bezeichnend, dieser UTtOr
behaupet, „die entscheidendsten ussagen jene eın scheinen, die 1n den Konstitutio
NEeN über die 1  Y1e, über die Kirche und über das Wort es enthalten SINd, insolern S1e die
Relevanz der geschichtlichen Verftfalstheit des Christentums In AaCtu (Hervorhebung VOIl mir!),
also 1n konkreter Realisierung zeigen” (S91) Mehr als daraul, Konzil 1ıne
ausdrückliche Behandlung der Geschichte gegeben hat, mussen also UNSsSeTeE Aufimerksam-
keit darau{f richten, ein implizites und ın anderen Konzilsaussagen wirksames
Geschichtsbewulstsein 1Dt

Vgl Y.M ongar, I5a tradizione le trad1ızlon.1. agQ10 StOr1Co, Rom 1961, D 227
25 Zu einer Christologie des „Tausches” vgl Aaus bibeltheologischer Sicht Hooker,

Interchanges Christ, Journal O1 Theological Studies 349-3061; 1l1pplans
6-11, Jlis Gräiser (Hg.) Jesus und Paulus (Festschruft ümmel), Göttingen
1975 151-164; die paulinischen exte betrefis „Tausc. S1Ind analysiert worden VOI St.E
er, Katallaässo 1n AÄAncıent Greek Literature wiıth Reierence to the aulıne Wrntings, Cordoba
1994 AaUus systematisch-theologischer 1C. Przywara, Commerc1um, 1n ‚0Y0S, Düssel-
dorf 1964, H02165

26 Als Vertreter der Xtrempositionen 1n dieser Diskussion können genannt werden elnerseılts
Fernand Braudel, Iür den die Geschichte 1ne angewandte Sozialwissenschaft W: weilche die
zeitüberdauernden trukturen und Modelle analysiert, welche die leicht gygekräuselte
Oberfläche der VON enschen bewirkten re1gn1sse stützen, und auf der äußersten anderen
e1te Pıerre Nora, welcher das Ere1ign1s vorzieht, dieses verstanden als die Wirkung, die das



/u eınerWissen ein mehr oder weniıger wichtiges Geschehen be1 gesellschaitlichen Gruppen auslöst
bis einem olchen ra S1e veranlaßt, Verhalten ändern Es 1st klar. Hermeneutik

nach dieser extremen Annahme eın Ereignis 11UI möglich 1st, SOWeIlt bewulst wahrgenommen des /weıten
wird, und unNnseTeT Zeıt LUI ann auitrıitt, WEn einem Ere1ign1s möglich sich Vatiıkanıschen
durch Kommunikationsmittel bemerkbar machen. Vgl L’evenement. CTes du Colloque Konzıls
organıse Aix-en-Provence le entre Meridionale d’Histoire Soclale, le 16, et
septembre 1983, Aix-en-Provence 1986; urke, 'The French Historical Revolution: The
„Annale School Staniord 1990
D Vgl OUX, categorla d1 evento nella stori1ograiia ancese recente, 1N:

Fattori/AÄA Melloni (Heg.) evento le decis10n1. Studi o11lle dinamiche del concilio Vaticano KL
Bologna 1997, 51-062; Komonchak, Rifllessioni storiograliche 1l Vatiıcano (1 OIl eventTOo,
aa0) 417430

25 Vgl die Konzilsrede, die Kardinal Lercaro Dezember 1962 gehalten hat,
Lercaro, forza dello ‚pIrıto, Bologna 1984, 113122 außerdem se1ine anderen Konzilsreden
ZUMM emaArmut, 2a0 1 2810

Aus dem talienischen übers. VOIll Dr. nsgar Ahlbrecht


